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Freitag, den 16. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 


täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeife 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


duch Der Moniteur- Artikel, 

Dre. in jüngſter Zeit die Organe der politiſchen 
en in Deutſchland und England fo gewaltig in 
tun, Bung geſetzt hat, bewirkt bei den Pariſer Zei- 
Ven aus ſehr erklärlichen Gründen das Gegentheil. 
ha der „N. 3“ aus Paris geſchrieben wird, ſchwei— 
(he, Offiiöfen Blätter noch fortwährend über den. 
Un’ und auch die anderen gehen, meift nur fehr 
die * vor. Die „Gazette de France“ erblickt in 
May ſcheuen Haltung einen neuen Beweis wie 
„Hr et unter dem jetzigen Hochdrucke die franzöſiſche 
die „Ne“ geworden ſei, indem ſelbſt ſolche Zeitungen, 
indem „Moniteur“ von Grund des Herzens bei— 
* nicht einmal den Muth hätten, das Regie- 
„ en ogramm ohne Vorbehalt zu loben. Nur die 
den; ſſe⸗ ſpricht ſich endlich in einem längeren Artikel 
Minter aus. Es wird in demſelben geſagt: 
unſete as erſte Verdienſt der „Moniteur“-Note in 
und A Augen ift, daß ſie luftigen Vorausſetzungen 
in ſedoffnungen ein Ende macht. Was der Kaiſer 
Red iner Proklamation von Valeggio und in ſeiner 
Nl don St. Cloud über die Stipulationen von 
" afranca geſagt hatte, war nicht klar. Der 
Der niteur“ ſpricht ſich dagegen beſtimmt aus. 
N? Kaiſer von Oeſterreich hat in feine Zugeftänd- 
ug als Bedingung sine-qua-non die Rückkehr 
0 Erzherzöge in ihre Staaten aufgenommen, und 
hin diefe Bedingung nicht ausgeführt wird, fo 
det er ſich „aller zu Gunſten Venetiens über⸗ 
Wamenen Verbindlichkeiten entbunden.“ In dieſer 

würde Italien nur noch auf ſich allein zu 
haben, denn der „Moniteur“ bedeutet ihm: 
kreich hat ſeine Aufgabe erfüllt.“ 
uche heißt kurz und bündig, aber etwas ſpät 
iR, . und die, an welche dieſe Sprache gerichtet 
deber den ſagen dürfen, daß ſie auf ſolche Sprache 
daß N vorbereitet noch daran gewöhnt waren, und 
ganz e der Kaiſer der Franzoſen vor drei Monaten 
ſaheeendere behandelte. Die Italiener haben jener 
bet Ye Aufforderung des Kaiſers zufolge ihre 
Tete Wünſche in den Verſammlungen von Parma, 
und Modena ausgeſprochen, und Viktor 
die zuuel hat ihnen erklärt, 5 er, ſich ſtützend auf 
ache te, die ihm deren Votum verliehen, — die 
auf Toskanas vertheidigen wolle vor den Mächten, 
uud elche die Verſammlung ihre Hoffnungen fege, 
Nan eſonders bei dem edelmüthigen Kaiſer der 
der Men, Die Italiener wiſſen aber, nachdem jetzt 
dap, 1 oniteur“ geſprochen, nun zwei Dinge: 1. 
Nie, enn fie fich der Rückkehr der Herzöge hart— 
bohnen ͤderſezen ſie nicht mehr auf Frankreich zu 
dar 1 aben; 2 daß die abgeſetzten Fürſten nicht 
"peu te fremde Gewalt in ihre Staaten wieder 
hrt werden ſollen. f 
aunigge dieſen beiden Erklärungen wird die letztere 
ige at beruhigen; aber 11 iſt nicht jr 
1, Es iſt möglich, ſagt der „Moniteur“, da 
dare freundlicher Unterhandlungen man den 
umationen Oeſterreich dahin gebracht hätte, Kom⸗ 
ed od, anzunehmen, die mit den von Parma 
N fg, ena ausgeſprochenen Wünſchen mehr in 


im 


n 


lone 9 ſtünden. Dies iſt neu, aber dunkel und 
md. Ul verſtehen. Hat der Kaiſer von Oeſter⸗ 


ſezune der „Moniteur“ verſichert, aus der Wieder⸗ 
udo er Erzherzöge eine Bedingung sine; 
Nahe gemacht, wie konnte man ihn dann zur 
us ei e Kombinationen bringen, welche wenig— 
Rate dieſer Herzöge für immer aus ſeinen 
am, Oeſterreicſchließen? Wie könnte ſich der Kaiſer 

eiſen ? — zugleich ſo hartnäckig und ſo fügſam 


Es wäre nicht unmöglich, daß die Italiener 
in dieſer geheimnißvollen vertraulichen Sprache des 
„Moniteur“ weniger einen Vorwurf als eine Er- 
muthigung erblickten, in ihren Entſchließungen zu 
verharren. Was fie aber auch thun mögen, man 
darf ſich auf ernſte Verwickelungen gefaßt machen. 
In wenig Worten iſt dies die Lage: entweder kehren 
die Herzöge in ihre Staaten zurück, gleichviel wie, 
und dann wird Oeſterreich ſein moraliſches und 


materielles Uebergewicht, und diesmal unter beſſeren 


Verhältniſſen, in Italien wieder ausbreiten; oder 
die Italiener entſprechen bis ans Ende dem ihnen 
von Mailand aus am 8. Juni erlaſſenen Aufrufe 
und beſtehen darauf, „freie Bürger eines großen 
Landes“ zu fein; dann muß man erwarten, fie, auf 
ſich ſelbſt angewieſen, wie im Jahre 1849 im un» 
gleichen Kampfe unterliegen zu ſehen Der „Moni⸗ 
teur“ behauptet, daß Frankreich ſein Werk vollbracht 
hat. Will er ſagen, daß die Regierung fortan in 
der italieniſchen Frage unintereſſirt iſt? Gewiß nicht, 
denn unmöglich hat Frankreich für ein ſolches Er: 
gebniß 300 Mill. Francs und 30,000 Mann geopfert 
und ſo ruhmreiche Siege davongetragen. 

So kann denn ein Kongreß allein dieſes Chaos 
entwirren und nicht ohne Grund ruft der „Moni: 
teur“ ihn von ganzem Herzen an.“ 


Run dſch a u. 

Berlin, 14. Sept. In Betreff der japanifchen 
Expedition vernehme ich, ſchreibt der Berliner Korre- 
fpondent der „Köln. Ztg.“, daß unſer Minifter- 
reſident in Hamburg, Frhr. v. Richthofen, welchem 
die diplomatiſche und handelspolitiſche Leitung der 
Expedition übertragen iſt, während des Jahres, das 
dieſelbe dauert, ein Gehalt von 18,000 Thalern, 
Tafel- und Repräſentationsgelder abgerechnet, bezieht. 
Zahlreiche Geſuche um Theilnahme an der Erpedi- 
tion haben abgewieſen werden müffen, obgleich mit 
denſelben Anerbietungen verbunden waren, im Inter- 
eſſe der Wiſſenſchaften nicht unerhebliche Summen 
zu verausgaben. Jedem Capitain, der ein Schiff 
befehligt, iſt übrigens geſtattet, einen Schreiber, einen 
Koch und einen Kellner auf Staatskoſten mitzunehmen. 

— Das Central-Inſtitut für Acclimatiſation in 
Deuiſchland hierſelbſt wird am 21. und 22. Sept. 
hierſelböſt Unter den Linden dei Mäder eine Aus. 
ſtellung von Saugethieren, Geflügel, Amphibien, 
Fiſchen, Gewächſen, Sämercien, Früchten, Knollen 
und Wurzeln, Fabrikaten und Gerätbſchaften ver. 
anſtalten, und hat hierbei hauptſächlich den Zweck 
der Acclimatiſation im Auge behalten, indem die 
meiſten der ausgeſtellten Thiere und Gewäaͤchſe ıc. 
hier noch nicht geſehen ſein dürften. 

Stettin, 15. Sept. Der geſtern von Dan- 
zig angekommene Schraubendampfer „Stolp, brachte 
einige für das Arſenal zu Berlin beſtimmte Geſchütze 
mit, eine unter Friedrich dem Großen gegoſſene 
metallene Kanone mit dem preußiſchen Wappen und 
der Umſchrift „ultimo ratio regis“ und vier in 
den Freiheitskriegen erbeutete, unter Napoleon J. 
gegoſſene Haubigen, 18 

Naumburg, 9. Septbr. Der in früheren 
Jahren öfter genannte Literat und Dichter, Ernft 
Ortlepp aus Schkölen, iſt dieſer Tage von dem 
hieſigen Kreisgerichte wegen Störung des Öffentlichen 
Gottesdienſtes zu 5 Wochen Geſängniß verurtbeilt 
worden. Schon im vorigen Jahre hatte das ge 
nannte Gericht gegen ihn auf 4 Wochen Gefängniß 
erkannt, weil er in Schkoͤlen während des Gottes 
dienſtes den Prediger laut unterbrochen. Dies 
Urtheil kam jedoch nicht zur Vollſtreckurg, indem 
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1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expebition 


Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


in zweiter Inſtanz das hieſige Appellationsgericht 
den Angeklagten wegen Unzurechnungsfähigkeit von 
der Strafe entband. 
Hannover, 12. Sept. Ueber die Küſtenbe⸗ 
feſtigung waren bekanntlich beide Kammern nicht 
völlig einer Anſicht und es kam zu keinem über 
einſtimmenden Beſchluſſe. Jede Kammer hat daher 
abgeſondert der Regierung ihren Beſchluß unter 
breitet, der jetzt, wie man der „Weſ. 8.“ mittheilt, 
gedruckt vorliegt. Zweite Kammer, indem ſie die 
bisher zum Zweck der Küſtenbefeſtigung beanſpruchten 
Mittel gern bewilligt, glaubt doch nach den ihrer 
Kommiſſion gegebenen Erläuterungen, daß „einerſeits 
der dermalige Etat des Landes nicht ausreichen wird, 
den Bundes. Anforderungen und den Anforderungen 
der Beſetzung und Vertheidigung der Küſtenbefeſti⸗ 
gung gleichmäßig zu genügen, und daß andrerſeits 
eine erhebliche Vermehrung dieſes Etats die finan— 
ziellen Kräfte des Landes übermäßig in Anſpruch 
nehmen würde, Sie erſucht daher die Regierung, 
den weiteren Verwendungen für die Küſtenbefeſtigung 
einftweilen Anſtand zu geben und zuvörderſt darauf 
hinwirken zu wollen, daß die, behufs der Küſten⸗ 
Vertheidigung erforderlichen, militäriſchen Anſtren 
gungen unſeres Landes demſelben auf feine bundes— 
pflichtmäßigen Leiſtungen in Anrechnung gebracht 
werden.“ Erſte Kammer, im Uebrigen ganz einver- 
ſtanden mit dieſem Beſchluſſe, hat doch gemeint, 
den Einſchränkungen deſſelben: „daß neben den bis 
her verwandten nur noch diejenigen Koſten zur fer- 
neren Verwendung zu bewilligen, für welche Ver— 
pflichtungen bereits eingegangen, ſowie daß demnach 
ſolchen weiteren Verwendungen für die Küftenver- 
theidigung einſtweilen Anſtond zu geben ſei“, ihrer» 
ſeits nicht beitreten zu dürfen. „Durchdrungen von 
der hohen Wichtigkeit des beabſichtigten Küſtenſchutzes, 
liegt die volle Ausführung der fortifikatoriſchen Werke 
unter allen Umftänden in ihrem Wunſche“. Sie 
befürchtet keine Ueberbürdung der Landeskaſſe und 
ſcheut ſich, nachdem ſo weit mit der Ausführung 
vorgegangen, auf halbem Wege ſtehen zu bleiben. 
Wogegen die Zweite Kammer der entſchiedenen An« 
ſicht iſt, „daß vor Bewilligung weiterer Ausgaben, 
namentlich für die beabſichtigten größeren Werke, 
Thurmforts und Kanonenboote, eine Verhandlung 
beim deutſchen Bunde wird zugelegt werden müſſen, 
um die dieſſeitigen Koſten der fraglichen Unterhal⸗ 
tunge- und Vertheidigungs-Laſt als eine gemeinſame 
Bundes-Laft geltend zu machen und deſſen derne 
nißmaͤßige Konkurrenz in Anſpruch zu nehmen.“ 
Frankfurt, 12. Sept. Wie die „Poſt⸗ Ztg. 
meldet, waren bis geſtern Abend zwiſchen 60 und 
70 auswärtige Mitglieder zu dem heute beginnenden 
Kongreß der deutſchen Volkswirtbe eingetroffen, 
meiſtens Männer der Wiſſenſchaft. Die praktiſchen 
Volkswirthe, die induftriellen und volkswirtbſchaft⸗ 
lichen Vereine ſcheinen ſich nicht ſehr ſtark betheis 
ligen zu wollen; indeſſen hofft man, daß der Kongreß 
dennoch über 200 Mitglieder zählen werde. 
Wien, 11. Sept. Es war vorauszusehen, daß 
die Eiſenacher Erklarung für alle öſterreichiſch gefinn- 
ten Blätter ſowohl wie für die großdeutſchen Schwär- 
mer aller Art, die erwünſchteſte Handhabe bilden 
würde, um gegen ein preußiſchrdeulſches Staatsweſen 
ins Feld zu rücken. Beſondere Schwierigkeiten bie⸗ 
tet ein ſolcher Feldzug eben nicht. Die Erklärung 
ſtellt ſich in ihrer weſentlichen Richtung fo entfgie- 
den denen gegenüber, welche von einer Sonderſtellung 
des Habsburgiſchen Reiches zu einer einheitlichen 
deutſchen Großmacht nichts wiflen wollen, daß nichts 
leichter iſt, als auf Grund dieſer antiöſterteichiſchen 


Anſchauung all' die gefühlvollen Redensarten zu 
wiederholen, mit denen man die fabelhafte Groß 
mutter Germania zu behängen ae um das jam. 
merliche Stückwerk ihres kraftloſen Körpers zu der 
decken. Die kühnſten politiſchen Mathmaßungen, 
die entſetzlichſten Schreckbilder werden aufgeboten, 
um die nüchternen Köpfe, die der Aaſicht Mind: daß 
nur auf Grund der in Norddeutfchland vorzugsweiſe 
lebens kräftigen ſtaatlichen und kirchlichen Grundſätze, 
ein mächtiges, allen Gefahren gewachſenes, wirklich 
einflußreiches Deutſchland gebildet werden kann, — 
in Verwirrung zu bringen. Rührende Vorſtellungen 
von allgemeiner deutſcher Brüderlichkeit, ruſſiſche 
Webrwölfe und galliſche Rothhoſen werden in bun- 
tem Gewirre aufgeboten, um den nüchternen Ernſt, 
der darauf ausgeht, das Zuſammengehörige feſter an 
einander zu ſchließen, aus der Faſſung zu bringen. 
Das Alles aber hat nicht mehr Bedeutung, als 
weit aufgebauſchte Waſſerblaſen, die nachgerade Nies 
mand mehr für etwas anderes anſieht, als das 
langweilige Spiel bethörter oder beſtellter Sumpf. 
bewobner. Der rechte Schiffer beachtet ſie nicht. 

Genua, 7. Sept. Schon ſeit acht Tagen 
dauert hier der Durchzug der franzöſiſchen Kavallerie» 
Divifionen, welche längs der Niviera di Ponente 
über San Remo und Nizza nach Frankreich zurück⸗ 
kehren, wo fie vorerſt in den füolihen Departe⸗ 
ments garniſoniren werden. Die Regimenter be- 
ſtehen größtentheils aus Huſaren, Lanciers oder 
Chaſſeurs, die in Folge der Kriegs ſtrapazen ziemlich 
angegriffen und ermüdet ausſehen. Merkwürdig 
gut find nach fo vielen Mühſalen und Ent- 
behrungen die Pferde, auf die man gegenwärtig 
in der franzöſiſchen Kavallerie eine beſondete Pflege 
verwendet. Ueberdies ift der größte Theil der Thiere 
arabiſcher Abkunft, ja die Chaſſeur- Regimenter 
3 B. find durchgehends mit arabiſchen Pferden 
beritten. 

Madrid, 7. Sept. Während es ſich beftätie 
geu zu wollen ſcheint, ſchreibt die „K. Z.“, daß 
der Thronwechſel in Marokko die friedliche Aus- 
gleichung der Zerwürfuiſſe zur Folge haben wird, 
iſt das Publikum ſehr wenig von dieſer neuen Ver: 
ſchleppung einer Angelegenheit erbaut, die der ſpa⸗ 
niſchen Flagge ſchon fo manche Demäthigung ge- 
bracht hat. Von engliſcher Seite wird Alles auf- 
geboten, Marokko zu ſchleunigſten Genugthuung 
gegen Spanien zu bewegen, weil England jetzt der 
Händel genug hat und ein ſolcher Krieg zu alletlei 
neuen Verwickelungen führen könnte. Man hat 
berechnet, daß die auf Grund des Arrangements 
mit dem beiligen Stuhle zu verkaufenden Güter 
folgenden Werth repräſentiren: die des regulairen 
flerus 566,570,902 Realen, die des weltlichen 
Klerus 1. 993,967,571 Realen. Auch die Pfarreien 
ſollen definitiv beſtimmt werden. Man ſagt, daß 
die Freihändler den Cortes, ſofort nach ihrer Ver⸗ 
einigung, einen Geſetzentwurf, bezüglich der Zoll- 
Reform in liberaler Richtung, vorlegen werden. 

Paris, 12. Sept. Italien liegt uns zu nabe 
und China zu fern, als daß man dem unerwarteten 
Konflikt in China mehr als die Bedeutung einer 
pikanten Epiſode beilegen ſollte, wenn man nicht 
die Ahnung hätte, daß möglicherweiſe die Angele⸗ 
genheiten beider Länder für die politiſche Conſtella⸗ 
tion der nächſten Zukunft in einen gewiſſen Zuſam⸗ 
menhang treten könnten. Es herrſcht die Ueberzeu ; 
gung vor, daß Frankreich und England gemeinſam 
eine Züchtigungs⸗ Expedition gegen China unterneb⸗ 
men und die Gelegenheit günſtig finden werden, 
um eine Befeſtigung der locker gewordenen Allianz 
zu verſuchen. — Ueber den „Moniteur“ Artikel 
laſſen ſich nachträglich noch einige Journalſtimmen 
vernehmen. Die „Preſſe“ macht nach einer ſehr 
vorſichtigen Einleitung darauf aufmerkſam, wie 
Italien, nach den früheren Verheißungen des Kaiſers 
nicht darauf gefaßt ſein konnte, daß der Friede dem 
Ausſpruch des Nationalwillens fo enge Schranken 
ſetzen werde. Mit der Reſtauration der alten 
Dynaſtieen ſei auch die Wiederherſtellung des öftır. 
reichiſchen Einfluſſes gegeben, welchen der Kaifer ja 
als unverträglich mit dem Intereſſe Frankteichs und 
der Ruhe Europas erklärt habe. Frankreich habe 
feine Aufgabe für Italien noch keinesweges erfüllt 
und habe durch den jüngften Krieg vielmehr neue 
Verpflichtungen übernommen, Uebrigens liege letzt 
die italieniſche Frage allerdings verwickelter als je 
mals. Nur ein Kongreß könne fie befriedigend 
löſen, wenn derſelbe den Geſammtzuſtand Italiens 
in freie Erwägung ziehen und im Sinne der Gr 
rechtigkeit endgültig regeln wollte. 6 5 

— Wegen einer fardinif en Anleihe find, wie 
es heißt, noch immer Unternandlungen im Gange, 
und auch die proviſoriſche Naierung von Toskana 
ſcheint einer finanziellen Aushälfe bedürftig. Der 


letzte „Moniteur“-Artikel jedoch wird, wie 


operationen zu fördern. 


— In der Marine dauert die Rührigkeit ununter⸗ 
Man fertigt jetzt ein Verzeichniß 
ſämmtlicher Handels. Dampfſchiffe an, die im Falle 
Herr von 
la Ronciere le Noutry wird an der Stelle des 
Contre- Admirals Clavaud, deſſen Dienſtzeit abge 
laufen iſt, das Kommando der Levante Station er— 
Conttre⸗Admirol Dupouy iſt zum Adju⸗ 
Es iſt Befehl 
ertbeilt worden, die Hafeneingaͤnge der franzöſiſchen 
Seeſtadte auszubaggern, und Feſtungswerke zum 
In Havre arbeiten 
vier Bagger Mafchihen, und auf den umliegenden 
Alle Punkte der 
Cherbourger Rhede find jetzt mit dem Arſenal in 
Ueber- 
haupt follen längs der ganzen Oſtküſte Telegraphen⸗ 


brochen fort. 


eines Krieges Dienſte leiſten könnten. 


halten. 
tanten des Kaiſers ernannt worden. 
Schutze der letzteren zu errichten. 
Höhen werden Forts angelegt. 
telegraphiſche Verbindung gebracht worden. 


Linien angelegt werden. 


wo er als Kaiſer proklamitt wurde. 
Marſeille, 14. Sept. 


mit Mühe gerettet worden. 


hat eine firenge Unterſuchung verſprochen. 
Petersburg, 8. Sept. 


umſpannte mit ſeiner 


verfinſterte ſtellenweiſe den Himmel. 


ſich 5 Werft vom Dnjeſtr im podoliſchen Gouver— 


nement nieder. Am 22ſten folgte ihm ein zweiter, 
noch größerer Zug, der längere Zeit über die Stadt 
kreiſte uud endlich jenſeits des Dnjeſtr verſchwand. 
Dieſe Geißel bringt die ruſſiſchen Landwirthe in 


Verzweiflung. In Cdortkow am Seretb, im be 


nachbatten Galizien, erſchien am 2. Sept. ebenfalls 
ein ungeheurer Heuſchreckenſchwarm, wobei man 250 


Scheffel ſolcher Inſekten einſammelte und als Dung ⸗ 
mittel einſchaarte. 
Aus Konffantinopel vom 31. Aug. 
erfährt man Näheres über das Erdbeben vom 
19. und 20. Aug. Es wurde daſſelbe in den 
Jaſeln des Archipels, in Smyrna, in Salonichi, 
am Heftigften ouf Chios, Mitytene und der gegen⸗ 
überliegenden Kuſte am Aivali empfunden. Nach. 
richten aus Trapezunt und Tiflis melden, daß in 
letzterer Stadt die Verbeerungen ſehr groß gewefen, 
ia ſogar Thäler verſunken und Berge entſtanden 
ſeien. Ob auch dieſes Mal Erzerum mitbetroffen 
worden, iſt noch nicht gewiß, jedoch hatte vorher am 
13. eine fuͤrchterliche Feuersbrunſt die Trümmer 
der Stadt hingerafft und die Handelsſchätze der 
Magazine in Aſche gelegt; einige Erdſtöße waren 
dorhergegangen. und eine Mondfinſterniß galt als 
Verfünderin des Unheils. — Seit einigen Wochen 
iſt Konſtantinopel von Heuſchrecken heimgeſucht. 
Der Nordwind, der ſchon über ſechs Wochen weht 
und über 700 Schiffe in den Dardanellen feſt⸗ 
bannt, hat ſie aus Beſſarabien gebracht. Doch 
ſoll eine noch größere Maſſe über das ſchwarze 
Meer gekommen fein und ſich in Kleinaſten in der 
Gegend von Amafia verheerend niedergeſchlagen haben. 
Afrika. Der jetzt geſtorbene Kaiſer von Fez 
und Marocco, Mulei Abderhaman, war 1778 gebo- 
ten, und hat demnach ein Alter von 81 Jahren 
erreicht. Als fein Vater 1794 farb, bemächtigte 
ſich fein Onkel, Mulei Soliman, ein Ungeheuer in 
menſchlichet Geftalt, des Thrones, auf dem er bis 
zu feinem Tode 1822 ſaß. Er erfand, wie fran ⸗ 
zöſiſche Blätter ſchreiben, To desſtrafen und Tor; 
turen, die vor ihm unbekannt waren. Von dieſen 
Thatſachen find beſonders zwei bekannt, welche er 
in Gegenwart fremder Geſandten, trotz ihrer Pro- 


— 


die 
„Times“ glaubt, ſchlecht geeignet fein, derlei Finanz- 


Paris, 14. Sept. Nach hier eingegangenen 
Nachrichten aus Tanger vom 11. d. hatten in 
Marokko ernſtliche Ruheſtörungen nicht ſtattgefunden. 
Der Kaiſer hat ſich von Marokko nach Fez begeben, 


Mit der Levantepoſt 
eingetroffene Nachrichten aus Konftantinop el 
vom 7. d. melden, daß der Sultan am Sonnabend 
vorher in der größten Lebensgefahr geſchwebt babe. 
Ein ionifher Kapitain, Kommandant eines engliſchen 

ampfers, iſt mit ſeinem Schiffe zweimal gegen 
tie Kaiſerliche Bark gefahren; der Sultan iſt nur 
Der Kapitain it ver ⸗ 
haftet und der engliſche Ambaſſadeur, Sir Bulwer, 


Aus Odeſſa, der 
Krim, Beſſarabien und den angränzenden türkiſchen 
und weſtruſſiſchen Provinzen laufen fortwährend die 
betrübendften Nachrichten über die Zerſtoͤrung n ein, 
welche die Heuſchreckenſchwärme veranlaßt haben, 
die voch in keinem Jahre in ſolcher Ausdehnung 
erſchienen, wie in dieſem. Der Zug eines Schwarmes, 
welcher ſich bei Soroki (Beſſarabien) am 20, v. M., 
10 Ur Morgene, niederließ, dauerte 1¼ Stunde, 
reite ein Areal von 4 bis 
6 Werft (alſo beinghe eine deutſche Meile) und 
Das Artillerie- 
feuer der dort zufällig operirenden Truppen verhin⸗ 
derte wahrſcheinlich den Schwarm am Niederfallen, 
er zog zum Glück für die Stadt weiter und ließ 


teſtationen, ausführte. So oft er zu Pro: 
und im Sattel ſaß, zog er ein Piſto * 
Halfter und jagte dem Sklaven, der ihm das F. 
vorgeführt hatte, eine Kugel durch den 1 
Lieblingsvergnügen war der ſogenannte ? 2 
Er ließ nämlich am eine gewiſſe Anzahl 
eine Mauer aufführen, die ihnen bis an die wt 
reichte, dann die Geſichter der Unglücklichen und 
Honig beſtreichen, die dann von den b a fh 
Jaſekten aufgezehrt wurden, und er beluſtig or 
dann an ten Qualen dieſer Unglücklichen. er 
ſeinem Tode ſetzte er feſt, daß ſein Neffe, gen 
bisher den Thron vorbehalten hatte, ihm nad old 
folte. Dieſer zeigte fib fehr menſchlich ug der 
ein geſchickter Regent. Er hat ſiebenzebn git 
binterlaffen, von denen der aälteſte Sohn, "it 
Mohamed, jetzt 56 Jahre alt iſt. Derſclbe on 
für einen energiſchen Charakter. Mehrere nd 
verneure der Provinzen ſind ſeine eniſchiedenen d 
erbittertſten Feinde und eben fo find die beden dich 
ſten Stämme im Weſten ihm gleich fals fein he 
geſinnt, was vorausſehen läßt, daß er 9866 
Schwierigkeiten zu überwinden haben wird. 
fünf Jahren iſt er nach Mecca und Medina 9.0 
fabrtet und fein ältefter Sohn macht dieſe 
fahrt jetzt. ie 
New York. Der „D. A. 3.“ wird ec 
ben: Schon wieder iſt von einem neuen er, 
bunde in Amerika die Rede, welcher Eroberun pie 
zwecke verfolgt. Diesmal handelt es ſich a 
Eroberung Mexikos, ohne Verletzung der Neu 
täts-Gefege. Der Orden iſt in Vitginien 
worden und nengt ſich „die amerikaniſche c 
K. G. C.“, was „Ritter vom goldenen K. 41 
bedeuten ſoll. Am 6. Aug. und den old gun 
Tagen fanden auf Einladung des Ppraft ‚me 
G. Bickley geheime Berathungen ſtatt, welchen ohn 
Menge Politiker und Militairperfonen beige ib 
haben ſollen. Es beißt, die Legion ſei bebe 
13,000 Mann ſtark und habe über bedel det 
Geldmittel zu verfügen. Der zum Führer, he. 
Expedition beſtimmte General Bickley ift 38 N10 
alt, mit Mexiko genau bekannt und hat auch "ft 
Reiſen durch Europa gemacht; im Umgange 5b 
et für liebenswürdig und ſoll alle Hörer für 
raſch zu gewinnen wiſſen. Der Präſident Eu 
in Mexiko ſteht bekanntlich um eine america 
Legion in Untetbondlung, und es ſcheint, 1 
die des Generals Bickley einen Theil vi, 
Corps bilden fol, aber mit eigenen Abſichten, „ 
daß fie ſich auch gegen Juarez; wenden win 


ſobald fie erſt den mexikaniſchen Boden betreten? 


Zocales und Provinzietles. 
Danzig, 16. Sept. Hrn. Tfchinke 
Wirkſamkeit an unſerm Orte ſcheint nicht un Mr) 
tend zu fein; man ſieht ihn zu Wagen von au 
Cholerakranken zum andern eilen. Zwei er, 
fagungen im heutigen Iytelligenzblatt e e 
Erfolge ins günftigfte Licht. Es würde u 
lehr auerkennenswerth fein, wean einer der Feel 
Aerzte die Heilmethode des Herrn 27 
öffentlich beleuchtete. 11100 
—[holera.] Von geſtern bis heute Al 
ſind amtlich gemeldet: 13 Erkrankungen (9 30 
4 Mt), 9 Todes fälle (7 Coil, 2 Mil.) er 
Ganzen find ſeit dem Ausbruch am 7. Aut 
krankt: 526, geſtorben 244. 8 
E [Eine Affen Promenade] B. ale 
letzten Anweſenheit der Fregatte „Gefion“ in A und 
batte ein Offizier derſelben drei Affen getauft nt 
diefe in die alte Welt, zuletzt in unſere in 
entführt. Er bezog ein hübſches Quart affen zu 
Jopengaſſe und gab ſich alle Mühe, die u 
cultiviten und feines Beſitzers würdig zu if 
Wie weit ihm dieſes gelungen, darüber worden, 
geſtern ein ſchnurriges Hiſtörchen erzählt wollen. 
welches wir unſern Leſern nicht vorenthalten nen 
Die Zeit der Handlung fällt auf einen Offtie 
Nachmittag dieſer Woche, an welchem der uses 


det 


ſowie alle menſchlichen Mitbewobner det hinge, 
ſich verſchiedenen Vergnügungen im 
geben hatten, unbekümmert der Affen, egeloſfe, 
in einem Zimmer wohl eingeſchloſſen zurn nge 10 
waren. Mag es nun aus angeborenem Gruber 
Freiheit oder in Folge ihrer modernen Jemach 
fein — genug die Enge eines kleinen 5e den, 
kam den ehemaligen Urwaldbewohnern vor un 


v 
ſommerlichen Tage denn doch zu drüden ausbe 


+ k igeer 
ffe faßten den kühnen — 2 N verſchloſſe 


aft zu entledigen. x € 
Ei esa Glücklicherweiſe erſp 170 
klages Auge einen Ausweg in einem 9 5 


brechenden Fenſter der Stubenthüre. 


Nücel 
deen Erfolg bei dem erſten Experimente kühn 


dna mit dem heutigen Schnellzuge nach Mühlhausen und 
Hund. wiederholten ſie daſſelbe auch an andern [Danzig zur Beiwohnung der bei dieſen Orten ſtatt⸗ 
fon, > wobei ihrem ſtark marfirten Neugierigkeitd- | findenden Herbſtmanöver begeben. (K. H. 8) 


1) 
* vollſtändige Rechnung getragen und von ibnen 
unge nern des Hauſes viele Spuren ihrer Zerſtö⸗ 
Say hr binterlaffen wurden. Endlich, der 
onen fe von ihnen mit einer ſich unrechtmäßig zuge⸗ 
uin den großen Brille auf der Nafe, die beiden andern 
sti erſchiedenen Gegenſtänden geſchmückt, — hatte das 
lh Kleeblatt die lange erſehnte Freiheit erreicht und 
wu mit Anſtand durch die Jopengaſſe. Balb ſam⸗ 
dec um ſie eine große Menſchenmenge, deren lebhafte 
Dorn, ungen den freiheitsdurſtigen Thieren verdächtig 
mußten; ſie wurden ſcheu und 
in einem andern Hauſe der 
af fe, in deſſen Vorzimmer fie durch die 
bi; in eindrangen. Daß Einer der Eindringlinge da- 
doit einen Trümeau ſtürzte, war Malice des 
leib hats, Wie vorauszuſehen, war auch hier ihres 
Sad nicht von langer Dauer. Bewaffnet mit 
Rap, N und anderen Vertheldigungs⸗ und Angriffs 
An drangen von allen Seiten die unbarmherzigen 
ein wen auf die armen Thiere ein, und ſchon hatte 
v Bir nännlic-fefte Hand nach ihnen gefaßt, da — 
aufer — ein Sprung — die Waſſerrinne des 
auf „ ME erreicht und was den Kindern Amerika's 
oben ener Erde nicht vergönnt war, fie hoffen es 
uf den Dächern der Stadt ungeflört zu ge. 
en en Doch alles Vergnügen erreicht mit der Zeit 
din de. So wurde auch den Affen ihr unge- 
N ft Spaziergang bald laͤſtig, um fo mehr, 
Aigen, bei ihnen einestheils ein peinigender Hunger 
— hatte, dann aber auch auf dem inſelgleichen 
Complexus nichts von Bedeutung ihre Auf⸗ 
Im mei mehr zu feffeln im Stande war. Zu⸗ 
Sy, 
KIN N 


des Kaiſers in vollſter Thätigkeit find. 


la ſſen. 


in Baracken bei Powonsk lagert. 


erreicht werden können. 
vorigen Regierung 1000 Mann ſtark waren. 


Nachrichten von den außerordentlichen Rüſtungen 


Gerichtszeitung. 
gekauert ſaßen fie eine Zeitlang da an einem 
aſteine in der Beutlergaſſe, aus welchem ein 
„Lender Rauch ſich mit den Lüften vermählte. 
babe, on ibrem Inſtincte getrieben, ſuchten und 
8 — die klugen Thiere grade in das Haus dieſes 
und aſteins durch eine offene Bodenlucke Einlaß 
üdem aren nach einigen Augenblicken auch ſchon in 
Ruhe, menſchenleeren Zimmer, in welchem auf einem 
Apfep, Mitten Tiſche eine große Schüffel ſüßduftender 
Wien chen — ein wahres Ambroſta für die lüſternen 
de e prangte. Einige Minuten — und es war 
auen dur davon mehr zu entdecken. Ach! die 
Bye, Ungfrauen, die in dieſem Zimmer einen 
ben stag feiern und deshalb die delikaten Kuchen 
bier hatten. Wie vom Donner getroffen, ſtanden 
hie beim Anblicke der Affen vor den leeren 
hin ſſeln! Doch was war zu thun, fie mußten zu⸗ 
N fein, mit Hülfe einiger menſchenfreundlichen 
benstwohner des Hauſes die ungebetenen Gäſte aus 


Gee auf die Straße treiben zu ſehen. 
Supfangen und begleitet von einem Schwarm 
Wah langen u. dergl. begann jegt eine Hetzjagd, 
nal Mh durch die halbe Stadt hinzog, bis es 
LEN der Paradiesgaſſe gelungen fein ſoll, der 
ü dich tomenade ein Ende zu machen und die 
fen dem Beſitzer zurückzuſtellen. Derſelbe 
elt 
1 


Garten emporſchießen koͤnne. 


macher⸗ und Heil 

Guſtav Baer einigen andern Kameraden 
und nach einem kurzen Wortwe 
ſich mit ihm zu ſchlagen. Baer 
Dir ſchlage ich mich nicht; denn Du trägft ein Meſſer 
in der Taſche. Sauer hatte darauf ein Portemonnaie 
aus der Taſche hervorgezogen und, dies dem Baer entge⸗ 
genhaltend, gefragt: Iſt das ein Meſſer? Der Gefragte, 
nichts Boͤſes vermuthend, war darauf einige Schritte 
zuruͤckgegangen und im Umfehen von Sauer überfallen 


getroffen, 
ſel dieſen aufgefordert, 


den. 
That verübt, war ihm von herbeigeeilten erwachſenen 
Perſonen abgenommen worden, und es wurde ihm, noch 
mit Blutflecken behaftet, in der gegen ihn geſtern verhan⸗ 
delten Anklage vorgezeigt; er erkannte es als ſein Eigen⸗ 
thum an und wurde auch, durch die Zeugenausſage ge⸗ 
drängt, der That geſtaͤndig. Zu feiner Entſchuldigung 
führte er an, daß er betrunken geweſen und ſich in einem 
Zuſtande der Unzurechnungsfaͤhigkeit befunden habe. Dieſe 


zerbrochene Fenſterſcheiben, aufgezehrte 
un x. x. an 25 Thlr. Entſchaͤdigungs⸗ 
A bdahlen gehabt haben. 


0 Vom Schulzen 3. in M. ging in dieſen Tagen 
& un Königl. Staatsanwaltſchaft die amtliche 
dae ein, daß beim Abdecken eines Hauſes die 
hie 1 neugeborenen Kindes vorgefunden fei. In 
dug um begab ſich eine Gerichtsdeputation dort- 
hr Ott den Thatheſtand eines etwa verübten Ver- 
tete di zustellen. Im Schulzenamte angekommen, 
an, ‚felbe den Schulzen auf, den vorgefundenen 
* orzuzeigen. Wie erſtaunte die Deputation, 
i Kr; aus mehreren Bogen grauen Löſchpapiers 
Rune eines jungen noch federloſen Vogels 
as licht förderte. 
ne ufabrwaſſer, 15. Sept. St. Maj. 
du due Hela“, Commandant Lieutenant z. See 
ched, ert Klatt, ift heute Nachmittags nach, 
N Ste e und dort vor Anker gegangen. 


den blutjungen Frevler erhoͤhen. > 
awochentlichen Gefängnißftrafe verurtheilt. Wie im Ver⸗ 
lauf dec Verhandlung bekannt wurde, iſt Sauer noch 
nicht confirmirt; auch hat er noch nicht einmal angefan⸗ 


richt von einem Geistlichen zu empfangen. Dies it um 
fo auffallender, als er, trogffeines knabenhaften Ausſehens, 
wie aus ſeinem mit großer Mühe von Seiten des Gerichts⸗ 
hofes herbeigeſchafften Taufſchein hervorging, ſich bereits 


Kleidung und fein geſchmackvoll geſcheiteltes Haar mit 
eingerechnet, ſtand in dem merkwüͤrdigſten Widerſpruch 
zu ſeinem inneren Menſchen, den er hoffentlich beſſern wird. 


Die Diener der Gerechtigkeit. 


Nie va, 14. Sept. Es BR beun- Eine Novelle von A. L. Lua. 
Muna, die Tuchte über Erkrankungs fälle an der (Fortſetzung.) 


Der ſcelenvolle Ton zarteſter Weiblichkeit, mit 
welchem die Braut dieſe Worte ſprach, führten, bei 
der Glorie in ihrem Angeſicht, zu welcher der tief 
empfundene Schmerz ihre jungfräuliche Schönheit 
in demſelben verklaͤrt hatte, die Eniſcheidung des 
Kampfes in dem ſturmbewegten Bräutigam herbei. 
Sie plötzlich umarmend, rief er: „In Ewigkeit 
laſe ich Dich nicht, Du Engel meines Lebens. 
Gott muß uns wohl recht lieb haben, daß er uns 
fo große Leiden ſchickt; denn wen er lieb hat, deſſen 
Herz läutert er durch das Feuer der Trüb ſale, um 
es ſich recht eigen zu machen, und leben wir in ihm, 


hg Se in hieſiger Stadt vorgekommen fein 
op ebe, Piel wir erfahren konnten, reduziren 
d Hefte S Darauf, daß der auf der Fiſcherei 
n Senn, Schiffsegentbümer Martin Druſt, welcher 
Iced f age von einer Geſchaftsreiſe aus Danzig, 
Rt) an 5 mehrere Tage unpäßlich war, zurück⸗ 
dlung . Cholera erkrankte und trog ärztlicher 
(agel ſtarb. Es iſt aber kein weiterer Fall 
doe 4 und jede Befürchtung deshalb vor⸗ 
don J Arundloſe. (G. 6) 
erg, 15. Sept. Se. Excellenz der 

* Bert General v. Werder hat ſich 


Aus Warſchau hört die „Wiener Zeitung“, 
daß dort die Vorbereitungen für die Anweſenheit 
Die kaiſer⸗ 
lichen Paläfte Lazienki, Belvedere und alles dazu 
Gehörige werden in glänzender Weiſe reſtaurirt und 
dies ſollte eher auf fürſtlichen Beſuch in Warſchau, 
als eine Reiſe des Kaiſers ins Ausland ſchließen 
Auf den Feldern vor der Mokatowſchen 
Barrière, unmittelbat vor dem kaiſerlichen Palais 
des Belvedere, exerzirt bereits die Kavallerie, und 
auf der ganzen Ausdehnung des Schlachtfeldes vom 
Jahre 1831 die Infanterie und Artillerie, welche 
Was die Zahl 
der dort verſammelten Truppen betrifft, ſo wird 
ſie 30,000 Mann nicht überſteigen und bis dahin 
wenigſtens die von vielen Seiten und gerade in 
Polen mehr als in Groß⸗Nußland erwartete Rekru - 
tirung gewiß nicht ſtattfinden, dann aber mit um 
fo größerer Wahrſcheinlichkeit im nächſten Frühjahre 
eintreten, denn ſelbſt die Uebungsſtarke der Truppen 
hat nur durch theilweiſe Einberufung der Reſerven 
Dabei werden wieder, wie 
im vorigen Jahre, die Bataillons nur 450 Mann 
ſtark fein, während fie bei den Revüen unter der 
Dar · 
nich mag man beurtheilen, was an den in deutfchen | 
Zeitungen mit ſo vieler Hartnäckigkeit wiederholten 


Rußlands an ſeiner weſtlichen Grenze zu halten war. 


[Eine außerge wohnliche Erſchein ung auf 
der Anklagebank.] Man hat vielfach behauptet: 
das Leben mit ſeinen verſchlungenen Wegen und ſein er 
Haͤrte erzeuge erſt den Verbrecher und erſt der kahle 
Scheitel, die tief gefurchte Stirn und das ſtierende Auge 
müßten bei einem Menſchen vorhanden fein, ehe aus feiner 
Bruſt das Verbrechen wie wilder Saamen in einem wüften 
Wir haben nicht Zeit, noch 
Neigung, eine ſolche Behauptung theoretifch zu widerlegen; 
indeſſen haben wir heut uͤber einen Vorfall aus dem Leben 
zu berichten, der wohl zur Genuͤge dieſe Behauptung 
kritiſirt. Es ſaß namlich geſtern der Sohn des Tiſchlers 
Sauer, mit Namen Wilhelm, feiner äußeren Erſchei⸗ 
nung nach noch nicht dem Knabenalter entwachſen, auf 
der Anklagebank, und zwar der einem andern zuge 
fügtenfhweren Körperderlegung angeklagt. 
Der Angeklagte hatte vor einiger Zeit an einem Sonntage 
vor der Krͤger'ſchen Conditoret an der Ecke der Korkens 
engeiſt⸗Gaſſe ſeinen früheren Geſpielen 


atte geantwortet: Mit 


und am Kopf mit mehreren Meſſerſtichen verwundet wors 
Das Meſſer, mit welchem Sauer die verbrecheriſche 


Entſchuldigung mußte jedoch nur den Widerwillen gegen 
Er wurde zu einer 


gen, den für die Confirmation noͤthigen Religionsunter⸗ 


im 18. Lebensjahre befindet. Die ganze ‚äußere Erſchei⸗ 
nung Sauer's auf der Anklagebank, auch ſeine elegante 


was kann uns dann die Welt mit ihrem Hohn und 
Spott ſchaden 2“ 

„Ach, was für eine Macht liegt doch in deine 
tröſtenden Worte,“ ſprach bierauf die Schuhin; 
mir fällt ein Stein vom Herzen, und nach langem 
Leiden iſt es das erſte Mal, daß wieder durch die 
ſchwatze Nacht der Trübſal ein Lichtſtrahl in meine 
Seele fällt. Gott wird uns nicht verlaſſen.“ 

Louiſe jedoch wollte ſich nicht fo ſchnell durch 
das tröſtende Wort aus ihrem Kummer er heben. 

„Die Schuld des Bruders,“ ſprach fie, „liegt 
wie eine tiefe Nacht in meinem Gemütb, und nie 
werde ich wieder froh ſein können.“ 

„Obwohl,“ ſprach hierauf der Herr von Grünau, 
„es allen Anſchein bat, daß Dein Bruder die fchred- 
liche That begangen, welcher er angeklagt wird, ſo 
kann doch kein Menſch mit Gewißheit behaupten, 
daß er wirklich ſchuldig iſt. Vielleicht könnte er 
nach dieſer oder jener Vermuthung unſchuldig fin,“ 

Bei dieſen Worten flammte Louiſens Auge auf, 
wie vom ewigen Licht verklaͤrt. Der Bruder könnte 
unſchuldig ſein! — welch' ein Gedanke, welch' eine 
Erhebung! Die Getröſtete ſank dem Braͤutigam 
an die Bruſt, und während fie den Puls feines 
treuen Herzens vernahm und gleichſam in demſelben 
den Schlag der Weltuhr zu fühlen glaubte, ſang 
ein armes Mädchen vor der Thür: a 

„Der Menſch hat nichts fo eigen, 
So wohl ſteht ihm nichts an, 
Als daß er Lieb' erzeigen 
Und Treue halten kann.“ 

0 

Während ſich nun die Mutter und Louiſe über 
ihr Schickſal etwas beruhigten, rückte der Tag der 
öffentlichen Gerichtsverhandlung über die Brandſtif⸗ 
tung, deren Wilhelm angeklagt war, ſchyell heran. 
Die Menge der Neugierigen, welche zu dieſer Ver⸗ 
handlung herbeiſtrömte, war unerhört. Der Gerichts- 
ſaal vermochte ſie nicht alle zu faſſen, ſo daß Viele 
vor der Thür ſtehen blieben. Das eigentlich anzie⸗ 
hende Cement war aber nicht die Neugier auf den 
Urtheils druch; denn dieſen glaubte man im Voraus 
mit voller Beſtimmtheit zu wiſſen. Nur das Unge⸗ 
heuer an Verxruchtheit wollte man ſehen, das die 
Geliebte, um ſich ihrer zu entledigen, dem qualvollen 
Feuertode übergeben. 

Eine tiefe Stille herrſchte vor dem Beginn der 
Verhandlungen im Saal. Aller Augen waren auf 
die Thür gerichtet, aus welcher man den Eintritt 
des Angeklagten vermuthete. Nach halbſtündigem 
Harren endlich erſchten dieſer in der Mitte zweier 
Gefängnißwärter. Der Gerichtsdiener führte den 
Zug und warf einen verwegenen Blick auf den 
Schulzen von Schleuſenburg, der ſich mit der ganzen 
Unwandelbarkeit ſeines Charakters unter den Zuſchauern 
befand. „Sichſt Du,“ ſollte dieſer Blick dem 
unglücklichen Vater ſagen, „wie Dein eigen Fleiſch 
und Blut in meiner Gewalt iſt?“ 

Sobald Wilhelm feinen Platz auf der Anklage ⸗ 
bank eingenommen, begann die Verhandlung. — 
Die Anklage wurde verleſen, die Zeugen vernommen 
und an Wilhelm verſchiedene Fragen gerichtet. Aus 
ſeinem erfolgte jedoch kein Wort auf irgend 
eine Frage des Richters. Sein matt gewordenes 
Auge aber, das zuweilen von furchtbaren Blitzen 
eines wirren Geiſtes durchzuckt wurde, das Haar, 
welches ihm wüſt auf die Stirn fiel, der verſchloſfene 
Mund, die krampfhaften Bewegungen der Hände, 
das Alles ſchien eine beſtimmtere Antwort zu geben, 
als der beredteſte Mund. Alle Anweſenden wurden 
von dieſem Anblick tief erſchüttert. Selbſt der alte 
Schulze konnte ſich dirſer Gewalt nicht entzichen. 
Ein heißer Thränenſtrom quoll aus feinen Augen, 
und indem er die Hände zum Himmel emporſtreckte, 
rief er: „Mein Gott, womit habe ich das perſchuldet!“ 

Durch dieſen unendlich ſchmerzlichen Ausruf 
wurde die Verhandlung unterbrochen, und es war, 
als ob es nach der furchtbaren Erſchütterung, welche 
derſelbe in der Verſammlung hervorgebracht, keiner 
der Richter wagen wollte, den unterbrochenen Ge⸗ 
ſchäftsgang wieder in's Geleiſe zu bringen. Wohl 
gegen zehn Minuten dauerte die Stille. Da entſtand 
unvermuthet an der Thür des Gerichtsſaales eine 
lärmende Bewegung, die feſten Reihen wurden durch- 
brochen, verſchiedene Perſonen von ihrem Platze 
geworfen, und ehe man noch zu einer Vermuthung 
über den plötzichen Aufſtand kommen konnte, wur⸗ 
den Aller Augen von einem Wunder berückt, an 
welches in den erſten Augenblicken der Beſtürzung 
Niemand zu glauben wagte: — Lisbeth ſtand plög- 
lich mitten im Saale! Wilhelm ſprang mit einem 
gewaltigen Freuderuf auf und warf den Gerichts- 
diener, welcher ihn halten wollte, wie einen Fledere 
wiſch zu Boden und Lisbeth lag in ſeinen Armen. 
Das Publikum wurde von Minute zu Minute ver⸗ 


\ 


wirrter, während der Gerichtsdiener im Verein mit 
den ihm zur Seite ſtehenden Gefangenwärtern, um 
ſich in feiner Amtsbefliſſenheit zu zeigen, die Ein⸗ 
getretene zu entfernen ſuchte. Lisbeth aber trat den- 
ſelben kühn entgegen und ſprach mit durchdringendem 
Tone: „Mich treibt keine Macht der Erde von des 
Menſchen Seite, der hier unſchuldig angeklagt vor der 
großen Menge ſteht. Wie durfte man es wagen, 
ein ſo reines Gemüth des größten Verbrechens zu 
beſchuldigen! — Dort auf der Zeugenbank figt der 
Miſſethäter. — Der Großknecht und kein Anderer 
iſt der Miſſethäter!“ 

Bei dieſen Worten ward der Großknecht, der 
noch vor wenigen Minuten als Zeuge gegen Wil 
helm fo keck das große Wort geführt hatte, leichen 
blaß und machte ſogar einen Verſuch, aus dem Saale 
zu entweichen, wodurch er ſich natürlich dem vollen 
Verdacht der Brandſtiftung preisgab. Das trieb 
die Aufregung und Beſtürzung der Verſammlung 
auf's Höchſte. Der Gerichtsdiener ſelbſt ſchien in 
der Ausübung ſeiner Amtspflicht zu erlahmen; denn 
er machte keine Anſtalt, den Großknecht an der 
Flucht zu verhindern. Zwei Männer aus dem Zu⸗ 
ſchauerraume mußten den Flüchtling in Ermangelung 
amtspflichtlicher Thatkraft feſthalten. 

N (Schluß folgt.) 


Bermifchtes. 

* Ein ruſſiſcher Unterthan beſtellte bei einem 
Beſitzer einer lithographiſchen Anſtalt in Berlin 
eine Arbeit nach vorgelegtem Muſter. Dieſes Muſter 
beſtand in einer 100 Rubel-Note, welche als ſolche 
von dem Geſchäftsmanne nicht erkannt und von 
demſelben an ſeine Arbeiter zur Anfertigung gege— 
ben wurde. Einer der Arbeiter ſchöpfte endlich 
Verdacht und brachte die Sache zur polizeilichen 
Anzeige. Die ruſſiſche Regierung, von der Fäl- 
ſchung benachrichtigt, drang mit Entſchiedenheit auf 


die Verfolgung des Lithographen, der aber unter] 


den angegebenen Umſtänden als unſchuldig frei- 
geſprochen werden mußte. 
“ Am 6. d. Mts. hatte in Paſſau Frhr. 


v. Liebig das Unglück, den Fuß zu brechen.“ 


Der beiüomte Chemiker war auf einer Reiſe 
begriffen, und der Unfall, der übrigens hoffentlich 
ernſtere Folgen nicht haben wird, ereignete ſich auf 
der Treppe eines Gaſtbauſes. 

IAeteorotogiſche Veobachtungen. 
Wind 


4 Thermo- 

2 i darueber au und 
Ei a möreie 

Por. Linien 1 A Wetter. 


334,81 
334,09 


+ 13,61NDeftl. ruhig, ganz bezogen. 


8,60O SO. ruhig, hell, im Suͤd ; 
ſteht Gewoͤlk. 
333.50 13.7[ONO. windig dieſige Luft. 


Boͤrſen verkaufe [vom 16. Septbr. 

f 200 Laſt Weizen: 134 35pfd. fl. 444; 133 —34pfb. 
fl. 440 — 445; 133pfd. fl. 440; 132—33pfd. fl. 425 bis 
440; 131132, 13 1pfd. fl. 414 420; 130pfd. fl. 405 
und 129pfd. fl. 395. 25 Laſt Roggen: fl. 270 — 276 pr. 
130pfd. 15 Laſt Gerſte: I1Apfd.. gr. fl. 276; 110 bis 
1lpfd. kl. fl. 246. 15 Laſt w. Erbſen; fl. 315—327. 
3 Laſt Hafer: 80 —82pfd. fl. 165; 75pfd. fl. (2). 


Schiffs: Nachrichten. 
Angekommen am 15. September: 

P. Loirat, Divinite, v. Rouen, m. Gütern. H. de 
Groth Bakker, Catharina, v. Dyſart, m. Kohlen. J. 
Kraͤft, Hohenzollern, v. London; u. L. Dodt, Albion, 
v. U'Orient, m. Ballaſt. 

Geſegelt: 

J. Domcke, Joh Ernſt, n. London; R. Danielſen, 
Haabet, n. Norwegen; u. B. Viereck, Cecilie Maria, 
n. Cappeln, m. Holz u. Getr. O. Dekker, Het Vertrauen, 
n. Zwolle, m. Getreide; u. H. Hynes, Agenoria Dampfſ. 
n. Flensburg, m. Gütern. 

Angerommene Fremde, 
Im Engliſchen bauſe: 

Der Oberſt⸗Lieut. u. Brigadier der I. Gensdarmerie⸗ 
Brigade Hr. v. Garten a. Koͤnigsberg. Hr. Juſtiz⸗ 
Rath Eyſer a. Marienwerder. Hr. Regierungs⸗Baurath 
Puppel a. Königsberg. Frau Gutsbeſiger Kaiſer a. 
Chotzlow. Die Hrn. Kaufleute Simundt a. Berlin, 
Hoffmann a. Bremen und Heppner a. Stettin. 

Schmelzer's Hotel: 
Der Koͤnigl. Poſt⸗Inſpector Hr. Serlo n. Fraͤul. 
Schweſter a. Danzig. Hr. Kaufmann Gruhn n. Fam. 
a. Elbing. Hr. Ingenieur Meyer a. Oliva. 
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Zf. Brief. Geld. 
Pr. Freiwillige Anleihe e — 1% 
Staats ⸗ Anleihe v. 189 5 1035103 
Staats⸗ Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,37 44 987 98 
do. v. 18585 [44 987 981 
do. 0 - lee 
Staats» Schuldfheine ++". 3 834 83 
Prämien = Anleibe von 1858. +1 — — 
Oſtpreußiſche PfandbrieſQQJ- 3 — | — 
ommerſche do. BR e e 3114 — — 
94 — 


do. do. — 4 


verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danſig. 


y Hotel de Berlin: 5 
Die Hrn. Kaufleute Kegel a Neuſtadt a. d. Orla, 
Frickel a. Königsberg, Witſche a. Berlin u. Haferland 
a. Muͤnchen. Hr. Rentier Toͤmer a. Koͤnigsberg. Hr. 
Fabrikant Kägler a. Berlin. 
Reichhold's Hotel: 
Hr. Gutsbeſitzer v. Laſchewsky a. 
Kaufmann Jantzen a. Neuenburg. 
Hotel zum Preußiſchen Hofe: 
Der Director der Gasanſtalt Hr. Schroͤder n. Gattin 
a. Danzig. Hr. Partikulier Hartwig a. Gardelegen. 
Hr. Lieutenant Brandt a. Königsberg, Hr. Geſtuͤt-In⸗ 
ſpector Brandt a. Kaukehmen. Hr. Gutsbeſitzer Thomſen 


a. Dt. Eylau. 
Hotel de Oliva: 
Die Hrn. Prediger Elsner a. Memel, Elsner u. 
Samrodt a. Mohrungen. Hr. Kaufmann Jeſchke 


a. Berlin. 
Hotel de St. Petersburg: 

Hr. Landrath Weich a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute 
Koch a. Berlin u. Eiſenſtädt a. Stuhm. 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Pahl a. Berlin, Mathias a. 
Grabow, Haaſe a. Düffeldorf, Heyderhoff a. Graͤfrath, 
Fijer a. Muͤnſter, Schymanski a. Oſterode, u. Broͤcker 
a. Graudenz. Hr. Fabrikbeſitzer Naß a. Berlin. Hr. 
Fabrikant Wegehaupt a. Oppel. Die Hrn. Schiffs⸗ 
Baumeiſter F. Wittenberg und A. Wittenberg n. Gattin 
a. Ueckermuͤnde. Hr. See⸗Cadett Mullin a. Danzig. 


Stadt - Theater in Danzig. 


Sonntag, den 18. September: 
Erſte Vorſtellung in der Saiſon. 


Zum erſten Male: 


Ein glücklicher Familienvater. 
Luſtſpiel in ac von Goͤrnet. 
terauf: 


Guten 1 215 Herr Fiſcher! 


Vaudeville⸗Poſſe in 1 Akt von Friedrich. 
Montag, den 19. September: 


Die Jüdin. 


Große Oper in 5 Akten von Halevy. 
Dienſtag, den 20. September: 
Montroſe, 5 
der ſchwarze Markgraf. 
Hiſtoriſches Drama in 5 Akten von Heinr. Laube. 

Eu Das Billet⸗Verkaufs⸗Buͤreau befindet ſich jetzt 
am Kohlenmarkt No. 13 und iſt von 
Donnerſtag, den 15. September ab, täglih Morgens 


von 10 bis 1 uhr und Nachmittags von 3 bis 4½ Uhr 
geoͤffnet. Ad. Dibbern. 


Bei uns iſt zu haben: 


Die neue Art der 


Kartoffel zubereitung. 
Ein nützlicher und intereſſanter Rathgeber 
für jede Haushaltung, ſowie 
für Gaſtwirthe, Bäcker und Zuckerbäcker. 
Von F. M. Schader. 
In eleg. Enveloppe. Preis 18 Sgr. 

Die Aufſchlüſſe, welche dieſes Schriftchen bietet, 
eine Bereicherung der Kochkunſt, wird es bald für 
jede Haushaltung unentbehrlich ſcheinen laſſen! 
Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche und ausländische Literatur 
Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


Ziehung 


am 
I. October 1859. 


best 


Culm. Hr. 


franco überschickt. 


— 


Berliner Börſe vom 15. 3 1859. 
Bf. Brief. Geld. 


Poſenſche Pfandbriefe e 
0. Boa a se, ee RAR 31 — 871 
do. neue do. 1 LE — 

Weſtpreußiſche dea. 341,803 804 
do. do, „ e gn 44881 8741 

Danziger Privatban 4 — 74 

Königsberger deoaod. 44 — 794 
agdeburger do. . 41782 — 
ofener b n 5 4721 — 

Pommerſche Renten briefe 491901 


166.000 Thaler, 


Hauptgewinn der 


— 


Im Saale des Gewerhehause" 
Freitag, den 16.: Vorletzte Vor 
ſtellung des Phyſters A: Boettcher- ide 
2. Att: Die Entſtehung der 65 Mi 
und ihrer Bewohner. az, Sol 


abend, d. 17.: Unwiderruflich letzte 


Vorſtellung: Der Bau der 


nenwelt. Den Schluß bilden jedesmal: 
ſchaften, Marmorgruppen u. 
matropems: Lane e G 


D geehrten Damen empfehle ich den F 
Schnitt a. d. Parifer Modendlatt v. 
u. Winter⸗Mänteln, Mantillen, Paletots u. Am 
Kleidern. Desgl für kl. Knaben u. Mädchen 

Besquine u. and. Urberzieher u. Kleider. Na 90 
gabe des Maaßes werden dieſe Gegenſtände re 
bei mit angefertigt. Ott. Mittelstr. 


Ster⸗ 
D 


1 7 Sg" 


Karten der Umgegend von Daz 
aufgezogen mit Fatteral, zu militari 
Zwecken geeignet, empfehlen 
großer uswahl 

Leon Saunier, 
Buchhandlung für deutsche u, auslän 
Literatur. Langgasse 20. nahe der 

In Elbing Alter Markt Nr. 3% 

5 — 
0 wie 


dische 
unge Damen von außerhalb, welche an 


Lebens-, Penſions-⸗ u. Leibren 
Verſicherungs-Geſellſchaft 


u Halle a./S. 
Ae ET. 


am 25. uguſt 1859. 
Zur Verſicherung ange⸗ pl 
meldet. . . 3,314,673 tie. 18 for. 
Davon angenommen in 
9989 Nummern: pl 
a) zur Capitalverſſcherung 2. 814, 238 tr, 18a: Gpl 
b) zur Rentenverſicherung 6,012 Ar. 20 fge⸗ 30, 
Mit Capitalzahlung . 23,386 tie, 2 fat pl 
Joahres prämie 110,657 tir. 2 f. n, 
Anträge zu Verſicherungen bei der „en u 
werden angenommen, Proſpecte, Erläuterung“ 
Anmeldeſcheine gratis ertheilt durch die Noe. 
Special⸗Agenten Th. Bertling, Gerbergoſſ , 8 
Moritz Hirschfeld, Breitegaffe 
General. Agenten 
C. II. Kruk eng H 
Vorſtädt. Graben N. Aae 


und den 


Kammwoll⸗Schaaf ben 


„find zu verkaufen auf den dt, 
* Jeſeritz bei Pr. Stars! 


2100 Loos. 
nn 


erhalten 1 . 


| 2100 Gew 


erreichischen Eisenbahn-Loos® 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000 


Es dürfte für Jedermann ven Interesse sein, den Plan dieser, auf's Grossa 
ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben * 


30,00% 
"ste. eto. 


le 
6e 10 


und bellebe man sich bal 


a., 


2 ei 
8 m 
Poſenſche Rentenbriefe... + +: 5 91 
Preußiſche C A 40 9 * 
Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine. 2 11 
Gold⸗ Kronen pi 55 
Oeſterreich. Metalli guss b 055 
do. National ⸗Anleibe 405 
do. Prämien ⸗Anleibee 4 5 
Polniſche Schatz⸗ Obligationen a a. 20 9 I 
55 3 in Süber⸗Rubeln 4 
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* 


